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Das KreiSblatt wird von 80  Bürgermeistereien in eigenem Kasten am Rathaus ausgehüngt , wodurch Inserate eine b.lspiellos große Berbreilun « finde».

Mitteilu ngen über vorkom menvc Ereignisse , Notizen iu , werde « von »er steaufttoft Donk angenommen
_ Redaktion , Druck und Verlag von P . «aeSberger in Weverkury .

Nr . 43. Freitag , den 29 . Mai 1914. 30 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
An die Herren Bürgermeister und Grtserheber f«

Mesterbnrg . Gmmerichenhai » . GemSudeu . Hellenhahn-
Kchellenberg, Hüblingen . Ne« «üirchen, Kenner «». Keck,
Willmenrod . Girod . Goldhaufe « . Herschbach. Hnndsange « ,
Mendt . Moloberg , Nentershausen , Niederahr , Nombor »,
Gbererbach. Salz . Steinefrenz . Wallmerod . Mridenhah«

und Zehnhanse » b . M.
Betr . : Grtserhebnng des Mehrbeitrags.

Der Wehrbeiirag ist in drei gleichen Teilbeträgen an die
OrtShebeftelle zu zahlen . Das erste Drittel ist spätestens binnen
drei Monaten « ach Zustellung de« Ueranlagnngsbe-
kcheides zu entrichten. Das zweite Drittel bis zum 15. Februar
1915 , das letzte Drittel bis zum 15 . Februar 1916 zu entrichten.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister , in geeigneter Weise die
wehrbeitragspflichtigen Censtten auf vorstehende Bestimmungen auf¬
merksam zu machen . Teilzahlungen sind stets anzunehmen . Bei-
ttogspflichtige , welche am letzten Zahlungstage das eine fällige
Drittel deS veranlagten Wehrbeitrags noch nicht gezahlt , auch eine
Stundung nicht erhalten haben , sind an die Zahlung mit drei¬
lagiger Frist sofort zu erinnern. Erfolgt auch dann keine Zah.
lung , so hat die zwangsweise Beitreibung sofort zu erfolgen.

Ich erwarte bestimmt , daß die Einnahmebücher und das Soll-
°uch seitens der OrtSerheber genau und sauber geführt werden.
Kasuren dürfen nicht gemacht werden . Die Beläge zum
«ollbuch sind sorgfältig aufzubewahren.

Stundung von Wehrbciträgen kann nur nach genügender
Sicherheitsleistung erfolgen . Derartige Anträge find mir sofort

dabei ist avzugeben , wodurch die Sicherheitsleistung er.

. .. Die Kassenbücher sind 15 Jahre lang gut aufzubewahren , also
«ls Ende 1932.

Westerburg , den 29. Mai 1914.
Der Vorsitzende

^ der Ginkommenstener -Ueranlagnugs -Kommissto»
_ des Kreise « Westerburg. _
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Unter Bezugnahme auf meine im KreiSblatt No . 37 von 1914
"dgedruckte Verfügung vom 7 . Mai d. IS . l 2343 betreffend
SchweinezShinng erinnere ich an die pünktliche Einsendung
»l" * Atück der Gemeiudeliste und der Reinschrift der
sahlbezirkslisten bis zum 5. Juni d. J ». in besonderem
Briefumschläge.
I Nestevburg , den 27 . Mai 1914.2343. Der Landrat.

An dir Herren Bürgermeister non Mesterbnrg.
M - tt, Oershase « . Goldhanseu . Großhoibach . Hergrn-
tz. 'k' Knckheim , Hnndsange « , Uiederahr , Gbererbach.

"rrhausen , Rothenbach . Steinefrenz . Wallmerod,
Weidenhahn . Weltersburg , Wengenroth,

tz . Meine Verfügung vom 29 . November 1901 1 12555 betr.
^ ' nchterstattuua über den Betrieb von Steinbrüchcn , Tongruben
p' wird anfgehoben.

1, z W- sterbnrg. den 27. Mat 1914.
Der zandrat.

A« die Herren Kür- rrM- ister de» Kreise».
Die Ihnen unterm 18 . d. Mts . übersandte « Kostkart - n

betr . die Anbanermittelnng in Preußen 1914 find mir bi«
spatesten» 1. Jnni d. Ir . wieder norsnirgrn.

Westerburg , den 27. Mai 1914.
*• 2558- _ Der Landr at.

Die in der Vorschrift des § 7 de? Straßen - und Bauflucht.
liniengefetzeS vom 2 . Juli 1875 (Gesetzsamml . S . 561 ) begründete
Uebung der Gemeinden , die Offenlegung der Fluchtlinienpläue —
abgesehen von den im § 7 Absatz 1 a . a . O . bezeichnete» Fälle , —
nur in der ortsüblichen Weife bekanntzumachen , hat wiederholt zu
Klagen au « den Kreisen der beteiligten Grundbesitzer Anlaß gegeben
Im besonderen ist darauf hingewiesen worden , daß es bei der Be¬
obachtung dieser Praxis Persone , oder Gesellschaften , die tu einer
ober gar in mehreren Gemeinden außerhalb ihres Wohnorts Grund-
rigentum besitzen, nur schwer möglich sei, sich jederzeit über etwa
schwebende Verfahren zur Festsetzung von Fluchtlinien , die ihre
Grundstücke berühren , zu unterrichten und daß fich auS diesem Um¬
stande nur allzuleicht Nachteile für die Eigentümer ergeben könnten
an deren Eintreten diesen ein Verschulden nicht wohl beizumesse« wäre'

_ Da diesen Klagen , wie auch der Vorstand deS Preußische«
StadtetageS anerkannt hat , eine Berechtigung nicht abzusprechen ist
erscheint eS geboten , den Gemeindevorständen uahezulegeo . von der
Offenlegung von Fluchtlinienpläue « künftig in allen Fällen de»
Eigentümern , deren Grundstücke unmittelbar von der Fluchtlinie
getroffen werden , eine entsprechende Mitteilung zugehen zu lassen

Tit . ersuchen wir . auf die Gemeindevolstände hiernach
gefälligst einzuwirken . * w

Berlin , den 16. April 1914.
Der Minister Der Minister

der öffentliche « Arbeite » . de« Inner»
3 . A . :gez. v. EoelS . _ I . 3t. : gez. Freund.

Sl» We Herren Bürgermeister des « reifes.
Abdruck zur Beachtung.
Mesterbnrg . den 26. Mai 1914. Der Landrat.
Aus Anlaß vou Zweifeln , welche über die Stempelpfftchtia-

keit von Zeugniffeu nachbenannter Art entstanden sind, bestimme»
wir folgendes:

^ 1. Inländisch « EhefähigkeitSzeugniffe,
we che nach Artikel 4 bet Haager Abkommen « zur Regelung de«
Geltungsbereichs der Gesetze auf dem Gebiete der Eheschließuna
metLV 19f (R «, 1904  S . 221) für Inländer7 «rEheschlietznng im Auslande von de« Grtsp »li »eibehSr-
de « ausgestellt werden , siud noch ihrem Inhalt als amtliche Zeugntffe
in Privatsachen anzusehen . Die StemvelbefreiungSvorschrift im 6
^ .des Gesetzes über die Beurkundung des PerfoneostandeS und die
Eheschließung vom 6. Februar 1875 (R . G . Bl . S . 23 ) ist auf
diele Zeugnisse nicht anwendbar , da ste nur auf die zur Führung
deutscher StandeSamtSregister erforderlichen Verhandlungen bezogen

fwerden kann Wenn daher die Ghefühigkeitszengniffe nonrtvatperfone « beantragt werden, unterliege » ste dem
engniskempel der Tarifstelle 77  des Stempelstenerge-

J*JeÄ »6 ./80 I « » i 1909 mit 3 MH., auch wenn i«
ihnen der Zweck der Ansstellnng angegeben ist. Werde»
ste dagegen im Wege gefandtfchaftlicher Verwendung aachgesucht , so
steht ihnen auf Grund der Allerhöchsten KablnettSorder vom 5
August 1836 (oon Kamptz Annalen von 1836 6 . 522/523 ) tu



Verbindung mit § 4 Abs. 1 h bcß Stempelsteuergesetzes Stempel-
freibeit zu- Diese greift auch dann Platz, weuu die Zeugnisse von
ausländischen Behörden, mit denen ein unmittelbarer GeschaftSver.
kehr zugelaffen ist (zu vergl. meine, deS Ministers deS Innern,
Verfügung vom 18. Juni 1910 — Mioisterialblatt für die innere
VerwaltungS . 246), erbeten werden, da es. wie bereits vom
Herrn Minister der auswärtigen Angelegenheiten mit meiner,
des Finanzministers, Zustimmung anderweit anerkannt worden
ist. im Sinne der erwähnten Kabinettsorder keinen Unterschied be-
gründen kann, welcher Art von Behörden stch der um die Urkunde
ersuchende fremde Staat bedient. ^

2. Ledigkeitsscheine und Wohnsitzbescheinigungen zur Beschaffung
ausländischer EhefähigkeitSzeugnisse

nntertiege» gleichfalls dem Stempel der Tarifkelle 7«,
da § 16 des Gesetzes vom6. Februar 1875 aus dem vorgenannte«
Grunde auf sie keine Anwendung finden, und ihnen auch nicht
Stempelsreiheit auf Grund der BefreiungSvorschrifta deS Absatzes
3 der Tarifstelle 77 zugestandc« werden kann. Letztere Vorschrift
gewährt Zeugnisieo, auf Grund deren eiu anderes amtliches Zeug¬
nis oder ein Paß ausgestellt werden soll, Stempelfreihelt, um in
solchen Fällen eine mehrmalige Erhebung des preußischen Zeugnis,
stempels, die leicht al? Doppelbesteuerung empfunden wird, zu ver-
htuderu.^ ^ Voraussetzung fehlt es, wenn ein preußisches Zeug¬
nis zur Vorbereitung eines weiteren ausländischen ZcugniffeS
bienen
' Die in Betracht kommenden Stellen sind hiernach mit An.
Weisung zu versehen.

Der Minister des Inner «. Der Finankminifter.
I . A. gez.: (Unterschrift). I . A. gez.: Hecker.

desgleichen, wenn die Beschädigung noch nicht wirklich ausgeführt,
sondern durch rechtzeitiges Einschreiten verhindert worden ist, der
gegen die Telegraphenanlageverübte Unfug aber soweit feststeht,
daß die Bestrafung des Schuldigen erfolgen kann.

Frankfurt (Main), 27. April 1912.
® Kaiserliche Oderpoftdirektion.

Kerlin, den 25. März 1914.Der Minister des Inner ».
IV. c 784.

Auf den Bericht vom 27. v. Mts.— I. b. 3188 —
Staatsangellörislreitsansm -is- bedürfen nach wie vor

keines Stempels, men« ste lediglich r«m Zwecke der K--
nuhnng dei einem denischen Standesamt erteilt sind und
dies in dem Ausweise ausdrücklich vermerkt ist.

I . A. gez.: (Unterschrift). .
An den Herrn Regierungsprästdenten in Schleswig.

Abschriften übersende ich ergebenst zur gefälligen sorgfältigen
Beachtung. Im Handbuche für Standesbeamte von Bender ist bei
8 16 Pers. St . Ges. ein entsprechender Vermerk einzutragen.
* Der erwähnte Erlaß vom 18. Juni .1910 betrifft den un¬
mittelbaren Verkehr der Preußischen BezirkSregl-rungen mit den
Kantonsregierungen in de: Schweiz in Ehesachen, wahrend derE ß
vom 12. Januar 1914 Bestimmungen zur Ausführung deS Staats-
angehörigkeitSgesetzeS enthält.

Wiesbaden. den 30. März 1914.
Der Resiernnss -Vraftbent. I . V.. Kötter.

Len Ortspolizeibehörden des KreiseS zur sorgfältigen Beachtung.

I w fc™ 9- " lt . 9w

Pfingsten.

Betr. : Kcfchadignng der Telegraphenanlage ».
Die Reichstelegraphenliniensind häufig vorsätzlichen oder

fahrlässigen Beschädigungen durch Zertrümmerung der Isolatoren,
durch Außerachtlassung geeigneter Vorsichtsmaßregeln beim Baum
fällen, durch Anfahren der Telegraphenstangen oder der an diesen
angebrachten Seitenbefestigungen(Drahtanker, Holzstreben) ausge-
setzt Da diese Beschädigungen in den meisten Fallen geeignet
sind die Benutzung der Telcgraphenanlagen zu verhindern ode.
zu stören, so wird das Publikum ersucht, im allgemeinen Verkehr-
intereffe bei jeder Gelegenheit zur Abwendung solcher Beschädigungen
beizutragen. Die Täter werden nach Maßgabe der nachstehenden
Bestimmungen des Reichs-Strafgesetzbuchs bestraft:

8 317. Wer vorsätzlich und rechtswidrig den Betrieb einer
zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlagedadurch ver-
hindert oder gefährdet, daß er Teile oder Zubehorungen derseb- J ’
schädigt oder Veränderungen daran vornimmt, wird mit Gefängnis
von einem Monat bis zu drei Jahren bestraft.

8 318. Wer fahrlässiger Weise durch eine der vorbezeichnete»
Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden
Telegraphenanlageverhindert oder gefährdet, wird mit G^ crngn
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu neunhundert Mar
bestraft. Unter Telegraphenanlagen im Sinne der 88 31?
und 318 sind Fernsprechanlagen mitbegriffen.

Wer die Täter vorsätzlicher oder fahrlässiger Beschadigunge
der Telegraphenanlagen derart ermittelt und zur Anzeige bring,
daß sie zum Ersätze der Wiederherstellungskostenund zur Strafe ge-
zogen werden können, erhält «us Postmitteln eine Belohnung bis
zu fünf eh« Mark im Einzelfalle. Die Belohnungen wer
au* dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen ingendlichen Alters
Ä wegen sonstiger persönlicher Gründe gesetzlich nicht habe» be¬
straft oder zur Ersatzleistung haben herangczogen werden können,

Die Pfingstgeschichte erzählt von der heilige» Begeisterung,
die am ersten Pfingsttage aus der Kraft des Geistes Christi über
dessen Jünger gekommen ist. Diese Begeisterung hat d,e Apostel

! aus der Enge und Abgeschlossenheit einer kleinen Genossenschaft
hinaus geführt, sie befähigt, ihres Meisters Gebot zu erfüllen,
allen Völkern das Evangelium zn verkünden und den Sieg dem
Christentum zu bereiten. Sie ließ die Jünger im Vorhofe des
Tempel« zu Jerusalem in feurigen Zungen zu den dort Versammel«
tett reden. Sie flößte de« Schülern Jesu, die zuvor ängstlich
und furchtsam gewesen waren, darauf bedacht, ihr eigne- Leben in
Sicherheit zu bringen, den Mut ein, mit Siegeszuversicht in die
feindliche Welt ringsum hinauszugehen und freudig thr irdisches
Dasein zu opfern, um das von der christlichen Heilsbotschaft ver¬
bürgte ewige Leben zu gewinnen. Vermöge der Pftugstbegeisterung
boten die ersten Christen allen Verfolgungen, denen sie auSgesetzt
waren, Trotz. Keine Gefahr und Entbehrung, kein Kerker, keine
Qual, kein Scheiterhaufen konnte die Begeisterung der vom Pfingst-
geiste erfüllten Bekenner des Christentums dampfen. Begeisterung
hat sich von jeher stärker erwiesen als der Tod.

Allerwegen brauchen wir den heilige» Geist des Pfingstfestes.
Ohne Begeisterung giebt eS keinen rechten Glauben; und wie zum
Glauben an Christum den Erlöser, an den Pfingstgeist und das
Pfingstwuuder Begeisterung gehört, die den Glauben werktätig
macht und das GeisteSfeuer entzündet, so muß auch der Glaube
an das irdische Vaterland, wenn eS wirken soll, mit Begeisterung
verbunden sein, die über daS Ich emporhebt, die edeln Leiden-
schäften weckt und zu voller Glut entflammt. Glaubensstärke
strömt auS der Begeisterung und wächst mit ihr. Nol tun uns
heute überall glaubensstarke, begeisteruogsvolle Männer, die fi«
im Kampfe gegen die Glaubeuslosigkeit und Vaterlandslosigkeit
entgegen treten, ohne Furcht vor Hohn und Spott und Verfolg¬
ung durch die Gottes- und Vaterlandsfeinde.

Glaubensmächtiger Begeisterung bedürfen wir für die Kämpfeu«r
unsere religiössittlichen und vaterländischen Güter. M,t feuriges
Zungen, wie einst die Apostel, muffen wir über den deutschen Ge«
danken predigen und ihn im Gemüte unseres Volke? festigen, weil
weltbür̂erlicheS Trachten, weichliches Schwärmen und weibische
Schwächen ihn verwäffern, verwüsten und veräußern wollen. Ohne
den beg-isterungSfrischen. kampfesfrohen Glauben an die deutsche
Zukunft, an unseres Volkstums Weltberuf verfallen wir rettungslos
dem allmähligen Niedergange. Wir müffeu uns für unsere deut-
scheu Lebensaufgaben mit jener Macht deS Glaubens ausrustew
aus der heraus die Apostel am ersten Pfingsten zu Gottesstreiter«
wurden. Bevor der begeisternde Pfingstgeist über ste kam, wäre«
sie kleingläubig und verzagt gewesen. Erst die Beg-lst-rnng lieS
ste des Heilands Botschaft demselben Volke verkünden, das wenige
Wochen vorher über den Heiland daS Kreuzige! geschrien halt.
Und die heute unter uns Kreuz und Schwert verachten und ve
fettigen möchten, wollen wir kraft der Begeisterung uns bemühe«
zu bekehren und zu Gott und Vaterland zurückzuführe».

Felsenfest, begeisterungSmäcvtig wie der christliche Glaube
soll der Glaube an unser Deutschtum und dessen Heldcnhaftigkeil
sein, und für die Wahrung deutschenH-ldensin«-S gibt eS W
besseres Rüstzeug, als es der heilige Pfingstgeist durch die Begeist-k
una verleiht. Weil heute die Gefahr zu wachsen droht, daß im« »
größeren Massen unseres Volke? der W'lle für daS Vaterland a«
dem Herzen gerissen wird, müssen wir besorgt,seff>, daß um
Volk nicht für vaterländische Begeisterung unempfänglich, an
geisterungSkraft arm wird, daß eS vielmehr in großen Stunde"
zugänglich bleibt für das Pftngstfeuer und den Pfinststurm, »'
einst die ersten christlichen Glaubensboten erfaßt hat. Roch U»
kein Grund vor, zu befürchte», daß unser Volk in seinem»er"
seinem Gott und seinem Vaterland fremd nab wirklich begelfl-'
ungSarm geworden ist. Im rechten Augenblicke hat es»och iMw
bezeugt, daß der Pfingstgeist in ihm lebt und. wenn die
ruft, sich zu jener unwiderstehlichen Leidenschaft entstammen un
von der die deutsche Geschichte auf ihre« Ruhmesblätter«
richtet. .

Pfingsten soll unS ein Wort nicht nur der Festesfreude■fjj
daS uns auffordert, in frohem Genießen in der im Lenz-sSA
prangenden, blühenden, ewig jungen GotteSnatur uns zu erfrtl« ,
und zu verjüngen. Pfingsten soll uns auch ein GelobniS sei«- ^
Gelöbnis. Herz und Willen osftnzuhalteu für den Glauben an w-
für den Glauben an König und Vaterland, für den Geist von
wider den Geist von unten, aus dem Abgrund- der Begeistern«»̂
losigkeit, nicht aufkommen kann, für die Pftngstbegelsterung,
unseren Glauben erleuchtet, beseligt und ihm zwingende, wer»"
sammelnde, sieghafte Macht verleiht.



Kparg -lf»rppe. Hierzu verwendet man dünne, unansehnliche
vpargel, die man putzt, von allen harten Teilen befreit, in 2 cm
Age Stücke schneidet und in ungesalzenem Wasser weich kocht.
Während des Kochens gibt man je nach der Menge einen oder
einige Maggi's Bouillonwürfel hinein (pro Va Liter Suppe 1
Würfel), verdickt die Suppe mit einer hellen Mehlschwitze, schmeckt
sie beim Anrichten mit Maggi's Würze, etwas Pfeffer und nötigen¬
falls noch mit Salz ab, streut gehackte Petersilie darauf und legt
gerostete Weißbrotwürfelchen ein.
~ Hadamar , 28. Mai. Durchschnittspreis pro Malter. Roter
WeizenM. 17,00 weißerM. 16,PO. Korn M. 13,00, Gerste M.
00,00, Hafer M. 9,00, Butter per Pfb. M. 1,20, Eier 2 Stück
Pfg. 0,14.

Aufruf!
N«ssairerdr«t»mal auf dem Schlachtfeld- van Materlaal

Nassauer! Am 18. Juni 1915 jährt sich zum hundertsten
Male der große Tag, an dem unsere Vorfahren den Zwinahcrrn
Europas in der Entscheidungsschlacht bei Waterloo Niederkämpfen
halfen. Mehr als 7000 Söhne deS NaffauerlaudeS sind auSgezozen
und haben für die heilige Sache ihres ValerlandeS gekämpft und
geblutet; 11 Offiziere und 304 Mann haben ihr Leben lasten
wüsten. Abteilungen deS zweiten Regiments haben durch die Helden-
hafte Verteidigung der Ferme Hougoumout ein Vordringen der
napoleonischen Truppen auf dem linken Flügel unmöglich gemacht.
«aS erste Regiment hat dem verzweifelten Ansturm der Kaiseraarde
standgehalten und diese Elitctruppe schließlich iu die Flucht schlagen
helfen. Die Niederländer, die Preußen, die Hannoveraner, die
Engländer und die Franzosen haben daS Andenken ihrer teuren
Toten durch Errichtung von Denkmälern auf dem Schlachtfelde von
Waterloo geehrt. Nur von der Tapferkeit und Treue, von den
Heldentaten der Söhne Nastaus kündet kein Erinnerungszeichen.
ES erscheint uns Ehreuschuld und Ehrenpflicht, daß auch wir unseren
Tote» in fremder Erde ein Denkmal errichten,einen Stein, der von
den Ruhmestaten von Nassaus Kämpfern Zeugnis gibt.

Ein schlichtes, würdiges Denkmal soll erstehen.
Wir wenden uns an jede» Naffauer, der Sinn und Herz für

die heimatliche Tradition bewahrt hat und bitten, soweit es iu
mneo Kräften steht, zu helfe». Im Zentcnarjahr der Schlacht bei
Waterloo muß den Tausenden, die die historische Stätte besuchen
das Nassauerdeokmal Kunde geben von naffauischer Tapferkeit und
Treue, von naffauischer Vaterlands, und HeimatSliebe.

Wiesbadr », im Mai 1914.
Der Arbeitsausschuß:

Dr. Spielmann . Großherzogl. Luxemburg. Hofrat und Stadt-
archivdircktor, 1. Vorsitzender. Borg mann, Beigeordneter der
Residenzstadt Wiesbaden, geschäftsführ. Vorsitzender. Klett,
stadtrat , Kapitänleutnanta. D., Schatzmeister. Lüstuer

stellvertr. Stadtarchivar, Schriftführer.
Das Chreuprästdium:

Gl ässing, Großherzogl. Hess. Geh. Oberfinanzrat,
Oberbürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden. Hengstenbera
Wirklicher Geh. Rat, Oberprästdent der Provinz Hesten-Naffam
Exzellenz. Kassel. Dr. von Meister, Regierungspräsident, WieS-
»aden. Frciher von Syberg -Sümmern, Großh. Luxemb. Wirkl.
— Rat linh Ob - ' klimm . rbere . Exr - llenz . W ' esvnden.
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Huudertfaffrfeier bev Gavde-Greuabter -Kegimetttek
Kaiser Alerauber Ar. 1 ««b Kaiser Franz Kr . » i» Kerli « .

Aufruf.
Die Garde-Grenadier Regimenter Kaiser Alexander Nr. 1

und Kaiser Franz Nr. 2 in Berlin haben alle ehemaligen Kameraden
zu der am 16,17. und 18 August 1914 bei dem Alexaader-Rcaiment

V ' ,19' 1914  bei dem Franz Regiment statt-
findenden Jubelfeier einaeladcn. Seine Majestät der Kaiser hat
hierzu Allerhöchst sein Erscheinen bereits zugesagt. Jeder der deS
Kaisers Rock bei diesen Regimentern in Ehren getragen, wird gerne
und freudig dieser Einladung folgen. Um es nun zu ermöglichen,
bei geringen Kosten sich au der Feier zu beteiligen, haben in Coblenz
im Zentral-Automaten'Restaurant mehrere Versammlungen statt¬
gefunden, um einen Sonderzug Eoblenz.Berlin zustande zu bringen.
Bei der letzten am 3. d. M. stattgefundenen Versammlung in
Eoblenz konnte bereits festgestellt werden, daß schon genügend
Anmeldungen cingegangen seien, so daß also der Sonderzug ge»
sichert ist. ES haben sich sogar Ehemalige auS den Jahrgänge»
1855 und 1858 gemeldet. Von Berlin sollen an verschiedenen
Tagen Sonderzüge nach den beiden Jubelfeiern zurück gehen Der
ermäßigte Fahrpreis Coblenz-Berlin beträgt für die Hl. Wagen-
klaffe 11,20 M. Nach längerer Aussprache auf der genannten
Versammlung wurde einstimmig beschlossen, der Souderzua solle

ir abends, von Coblenz abfahren, damit derselbe am
^ - August,  morgens, iu Berlin eintrifft. Die Kameraden vom
Westerwald, die nicht von Coblenz au» fahren vollen, werden in
Limburg ausgenommen. Für die Mannschaften und Unteroffiziere
der beiden Regimenter soll eine Jubiläumrstiftung von den Fest,
teilnehmeru errichtet werde», wozu jeder Teilnehmer, einschließlich
aller etwa entstehenden Unkosten. 2,80 M. zu zahlen hat, mit Fahr,
geld zusammen also 14. M. Dieser Betrag muß b,S zum1. Inli
d. I . eingezahlt werden. Au der Fahrt könuen auch Angehörige

fltB 'J omte°uch sonstige Persoueu, die eine billige Fahrt
nach Berlin macken wollen, teilaehmen. Alle weitere» Anmeldungen
find an Kameraden Manfred Clouth in Coblenz, Schützenstrabe 21.zu richten.

lllillfieHerile. 1
SS Durch den kürzlich ausgebrochenen SS
SS Brand ist ein grosser Teil meines Ofen- —
SS«n«1 Herdlagers von Wasserschaden LS
SS heimgesucht worden.

. Um schnell zu räumen gehe ich diese
SS zn  jedem annehmbaren Preise ab. Keiner

! sollte diese günstige Gelegenheit ver-
S säumen. 5712
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C. v. Saint George,
Hachenburgs,

träte Ofen-und Melager an!dem Westerwald.

Das Gymnasium \ Die Sludlenanstalt
Das Realgymnasiums, Das Lebrorlnnen-
Dle Oberrealsehule v Seminar .
D.Abiturienten -Exam . Der Präyarand /
Der E!nj .-Freiwillige DcXMittelsehullchrer
Die Handelsschule DasVonservatopium
Das Lyzeum Der getj. KauŜ iann
Jedes Werk ist käuflich in Lieferungen ft 90 Pf.

(EinzelDe Lieferungen ä Mark 1.25.)
Ansichtssendungen oku / Kaufzwang bereitwilligst.

Die Werke sSud gegen mon4tl . üqtcnaatilnng von Mark 3 .—
an / n bezle \ en.

’ ' . tr-

Dp* Bankbeamte
3w wiss. geb. Mann

'Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbauschule
Die landwirtschaftl.

Fachschule

DiowissenschaftlichenUnterri ^hts-
werke , Methode Rustin , /Setzen
keine Vorkenntnisse vonms und
haben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülern

2. eine umfassende, tf&diegene Bildung,
besonders die /furch den Schul¬
unterricht zuvörwerbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

8. invortreff )(cherWeise aufExamen
vorzuberi

Ausli

DiesV Zweck wird dadurch
reictrt,

A. dassxlerUnterriohtwissenschaft¬
liche rT^ehranst alten naohgeahmf

B. dass der Ûnterricht in so sin-
faoher undNirUndlloherWeise er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die todivlduslle Ver¬
anlagung jedes Schtri^ rs RttoktlehS
genommen wird.

rüche Broschüre sowie DanhschlmibM
, über bestandene Examina gratis ! \ A.

Gründliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abtchlitta
Prüfungen usw . — Vollständiger Ersatz für den Schulunterricht ^ ,

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam 8. 0t

Eternit Sr , gäkjfer
D. R D. Uo. 162328

Lfhr !ä4Jlftt harte Bedachung«, und GiebelverkleidungSmaterial.
vrpr obt̂ feu ersicher, hervorragend haltbar, bruchfest, wetterbeständig

»M - fast reparaturlose Bedachung, -MW
n - nn- dabei

orüsigev wie Waturschiefer!
Auf Wunsch Offerte für

fertige Kinöectrung.
20jährige Garantie.

dem Namen°wi"? gewar? ? °" Nachahmungen unter ähnlich klingen.
Berfügung^°̂ Muster, 'Spezialofferten auf Wunsch gratis zur

Deutsche Eternitgesellschaft
mit beschränkter Haftung, Hamburg.

Vertreter gesucht.



| Kireliwiie in Hergenrotli.|
Am Pfingstmontag und Dienstag sowie am *■

mm

m  Sonntag , den V. Juni , (Nachkirchweih) findet
■■ bei mir

Tanzmiisik
statt , wozu freundlichst einladet ■■
5717 Rudolf Schmidt , [ i

Pfingstmontag findet bei mir

Tanzmusik
statt, wozu freundlichst einladet

Allgemeine Ortskrankenkasse fnr den
Kreis Westerburg.

Die Kkltliigkm Ftmliküvkkfiihkkdß
für die Zeit vom1. Januar bis 31. Marx b. Is . sind—
soweit deren Zahlung noch nicht staltgefunden hat — von den ver.
heirateten und nicht verheirateten Kassenmitgliedern zu entrichten,
welche Ernährer der in den §8 31—34 genannten Familienange¬
hörigen sind und mit denselben in einem Haushalt leben.

Zu den fraglichen Familienmitgliedern gehören:
1. Ehegatten,
2. Eltern uud , , _ ,
8. Kinder bis zum vollendeten 16. Lebensiahre bei Knaben

und bis zum vollendeten 18. Lebensjahre bei Mädchen.
Westerburg, den 27. Mai 1914. 5715Ad. Becker, Vorsitzender.

Marke Hassia:
Der Stiefel der eleganten Welt!

Alleinverkauf für Westerburg
im 5600

Schuhwarenhaus

Heinrich Hebgen,
Iffeustrasse 85.

3 Mk. (Portou. Listen 50 Pfg.)l
gültig für drei Ziehungen, f
I Ziehung am 14. ii 15 Juli.j
FT ? 60000 , 40000

30000 25000 Mk.

50 Pfg. 11 Lose 5 Mkj
Ziehung bereits2. Iu
Murgtr PI

1 Mk. 11 Lose 10 Mk,
Ziehung bestimmt 20. Juni.rjDDiii
ä 1 Mk. 11 Lose 10 Mk.

Ziehung am7. Juli.
2681 Gewinnei. Ges.-W. von|

34000 Mk.
(Porto 10 Pf ., jede Liste 20 Pf.)|

versendet Glücks -Kollekte |
Heinr. Deecke, Kreuznach.j

SINGER
Nähmaschinen
kaufe man nur in unseren Läden
welche sämtlich an diesem Schild

erkennbar sind.

Man lasse sich nicht durch An¬
kündigungen täuschen, welche den
Zwek verfolgen, unter Anspielung
auf den NamenSinger gebrauchte
Maschinen oder solche veralteten
Systems an den Mann zu bringen
denn unser eNälimaschinen wer¬
den nicht an Wiederverkäufer
abgegeben , sondern direkt von
uns an das Publikum verkauft.

SINGER Co.
Nähmaschinen Act. Ges.
Limburg, Kornmarkt 2.

Schepeler ’s
Kaffee , Tee uud Kakao
sind unübertroffen an Feinheit

und Ausgiebigkeit. 5443
Alleinverkauf für Westerburg

bei Hans Hauer,
Kolonialwarenhandlung.

Suche verkauft. Haus m. Wirt¬
schaft, Gasthof, Metzgerei ober
Warengeschäft. Platz gleich. Off.
11- Weirich, postl. Wiesbaden.

5716
Karl Bücliler.

Sparsame Frauen
srrickelürSternwolle

[deren Echtheit garantiert dieser

von Aßahrefjf

FABRIK MARKE

iNatadorstern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Socken,

nicht einlaufend
nicht filzend.

I Qualitäten .
Stark -Extra -Mittel - Fein.

Sternwollspinnerei - Altona - Bahrente Id.J
Carl NI Iler Söhne
ßhf. Ingelbach(Kroppach)

a. Westerwaldbahn
Telef.No.8. Amt Altenkirchen
Feinste Weizen- und Roggen-
Mehle. Ia. reines Gersten-,
Mais-, Lein-, Boll-Mchl, Cocos-,
Sesam-, Erdnuß-n.Riibkuehen,
feine Roggen- n. Weizenkleie,
beste Weizenschaale, Futter¬

hafer, Gerste, Mais,
Koch- nnd Viehsalz,

Häcksel, Torf, Melasse, Kar¬
toffelflocken, Fiddichower

Znckerflocken ecetra.
Spratt’s Geflügel-und Küeken-
futter sowie Hundekuchen.

Ferner:
Thomasschlackenmehl, Kali¬
salz, Kainit, Knochenmehl,
Ammoniak, Fern-Gnano-Füll¬

hornmarke ecetra.

Marke „Monopol"
edjte „Schwaben"

mit bem Luftschiff,
H S - od. Haueisew

lensen
sind seit 1803 vie beste«.

Besonders zäh nnd hakt!
gj. Panthel, Marirnbrrg
C. Winter Uachf., Altenkircht«
Carl Fischer, Hachenburg
Ang. Schmitzer, Hadamar
Louis Mohmann, Remerod
Wh. Wengenroth, WestertzM
_ _ ^

Einen tüchtige«

Jungen
für sofort zum Mitfahren gesaA
bei gutem Lohn und
Station. 5^

Johann Kreckel,
Bier- u. Mineralwasserhandlü^

in Klafeld bei Geisweid-

Mesterourg
stets frisch bei
Mlhelm Seekatz Ww., Kiildnki4 Ou&iW“'

er Zmiebach



SrilM n Us. 43 drs Krrickatt
für den Kreis Westerburg.

Politische NkchrichLeu.
Deutsches Reich.

Serli « , 26. Mai. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt
wird , fand die Verlobung des Prinzen Oskar von Preußen mit
der Gräfin Ina Marie von Bassewitz statt , nachdem der Kaiser dem
Prinzen Allerhöchst seine Einwilligung zur Eingehung einer morga¬
natischen Verbindung erteilt hatte . Heber den Termin der Vermählung
find Bestimmungen noch nicht getroffen . Wie in den Berliner
Hoskreisen verlautet , hat die Kaiserin zugunsten des Prinzen Oskar
beim Kaiser Fürsprache eingelegt , sodaß dieser der Verlobung keinen
Widerspruch mehr entgegensetzte . Man wußte , daß der Prinz der
Gräfin zugetan war , aber niemand ahnte , daß es sich um eine so
tiefe Neigung handelte . Da die Ehe nicht ebenbürtig ist, muß
Prinz Oskar für seine Nachkommen auf alle Rechte an der Krone
Preußens und damit an der deutschen Kaiserkrone Verzicht leiste«.

Kerlin . 27. Mai. Dem Reichstag soll zu Beginn der nächsten
Session , soweit bis jetzt feststcht, die Altpensionärvorlage , das Renn-
Wertgesetz und das Sonntagsruhegesetz , letzteres in sbgeäudeter
Verfassung , wieder vorgelegt werden.

Kerliu , 26. Mai. Die ReichSregiernng soll entschlossen sei«,
trotz der zweimaligen Ablehnung der sechsten Rcichsanwaltsstelle
durch den Reichstag diese Forderung nicht fallen zu lassen , sondern
sie erneut im Reichstag für 1915 aufzustellen.

Kedenswerstckernng und Staatspapiere . Aus Berlin
meldet der Draht : Wie eine Korrespondenz wissen will , ist ein
Reichsgesctzentwurf , der den Lebeusversicherungsgesellschaften die
Anlegung eines Teiles ihrer Bestände in Staatspapiercn vorschreibt,
in Vorbereitung . Gegenwärtig schweben zwischen den Bundesrcgie-
rungen noch Erwägungen über diesen Entwurf.

Der neue Kischof wo« Osnabrück . Das Domkapitel
in Osnabrück hat Dr . Wilhelm Berning , Oberlehrer am Gymnasium
zu Meppen , zum Bischof gewählt,

Schwere Erkrankung de« GroßherzogS wo« Mecklen¬
burg - Strelitz . Der Grotzherzog von Mecklenburg-Strelitz, der
sich zur Zeit bei Geheimrat Prof . Bier einer Nachbehandlung nach
seiner vor mehreren Wochen eifolgten Darmoparation unterzieht,
ist, wie die „Landeszeituug für beide Mecklenburg " meldet , infolge
einer fieberhaften Venenentzündung io alten Krampfadern mit daran
anschließender Rose erneut ans Bett gefesselt . Hierdurch wird die
Nachkur verzögert und der Berliner Aufenthalt des GroßherzogS
erheblich verlängert werden müssen . Man hegt in Neustrelitz für
das Befinden des GroßherzogS ernste Befürchtungen.

Kresia « , 27 . Mai . Das Domkapitel wählte den Bischof
Dr . Adolf Bertram in Hildesheim zum Fürstbischof von BreSlau.
Der neue Fürstbischof steht der Kölner Richtung und der christlichen
(gemischtkonfisfionellen ) Gewerkschaftsbewegung nahe , für die er
wiederholt in Wort und Schrift eingetreten ist. Dagegen hat Dr.
Bertram eine eigentlich politische Betätigung in seinem bisherigen
Wirkungskreise nicht auSgeübt . Er ist am 14 . März 1859 in
HildeSheim geboren , zurzeit also 55 Jahre alt.

Ausland.
Daris . 27. Mai. Von einer gewöhnlich sehr gut infor¬

mierten Stelle verlautet , daß Präsident Poincarc mehrfach zu
Persönlichkeiten seiner Umgebung geäußert hat , er werde unver-
züglich sein Amt niederlege «, falls es deu Sozialisten gelingen sollte
i» der Kammer da ? Gesetz über die dreijährige Dienstzeit zu Fall
zu bringen.

Vetersbnrg . 27. Mai. DaS russische Gesetz über die Er-
Hebung eines GetreidezolleS für Rußland hat nunmehr die kaiserliche
Bestätigung erhalten.

Washington . 27. Mai. Wie auS Niagara- Falls gemeld et
wird , sind die Vermittler und Vertreter Amerikas in Mexiko im
Prinzip bereits über alle Punkte einig . Die Revolutionäre haben
offiziell davon Kenntnis gegeben , daß sic an der Konferenz nicht
teilvehmen werden . Die amerikanische Regierung beabsichtigt,
einen Druck auf deu General Carranza auszuüben , um ihn zu ver¬
pflichten , den in Riagara .Falls Unterzeichneten Akkord anzunehmen.

Der Ausstand in Albanien.
Wien , 27. Mai. Wie verlautet, steht eine Einigung der Mächte

über die Entsendung eines Teil der internationalen Truppen von
Skutari nach Durazzo bevor . Alle Mächte haben bisher p . inzipiell
ihre Zustimmung gegeben . Die englische Regierung hat m tgeteilt,
baß sie nur Offiziere , nicht aber Solda :eu von Skutarr nach Durazzo
entsenden werde . DaS Kommando des internationalen D . ra chewlNtS
wird wahrscheinlich einem englischen Oistzier übertragen werden.

Durazzo , 27 . Mai . Die Ausständigen haben an die Kontroll¬
kommission eine Zuschrift gerichtet , iu der sie als Zw >ck der Volks-

bewegung folgende Wünsche anführen : 1. Der Souverän Albaniens
möge den Religionsunterricht , welcher die Grundlage unseres Glaube ««
ist, heben. 2 . Die Persönlichkeiteu , dene« der Eouverä » RegieruugS-
gewalt übertragen hat , sind Leute / welche seit langem die Bevölkerung
verfolgten und noch verfolgen . Während wir dieses , unser einziges
Ziel , auseinandersetzen wollten , verwandte die Regierung gegen unS
Kanonen und erschütterte dadurch unsere Sicherheit und unser Ver¬
trauen . Infolgedessen wünschen wir die Herrschaft und die Ver¬
waltung de« ottomanischen Reiche«, zu dem wir seit jeher gehören.
3 . Sollte die Erreichung dieses Ziels unmöglich sein, lege » wir
unsere Sache in die Hände der Großmächte , u « vor der gegen,
wärtigen Regierung gerettet zu werden . Wir bitten , danach zu
handeln und einstweilen , bis unsere Forderungen zu einem Ergebnis
führen , unS vor jeder Art von Bedrückung seitens der Regierung
und ihrer Hä upter zu schützen._

Aus dem Kreise Westerburg.
Westerburg , den 29. Mai 1914.

Uassanerdeukmat bei Waterloo . Nunmehr ist, wie auS
dem Anzeigenteil in dieser Nummer ersichtlich, der Aufruf zur Errich¬
tung deS Nassauer -Denkmals bei Waterloo erschienen. S . M . der
Kaiser und König sowie die Grobherzoglich luxemburgischen Herr-
schäften bringen dem Plane ihr reges Interesse entgegen . Zu Ehren-
ausschußmitgliedern sind der General der 41 . Jnfanterie -Brigade und
die den nassauischen Namen tragenden preußischen Regimenter , die
Kgl . Landräte als Vertreter deS platten Lande «, die Bürgermeister
der nassauischen Städte , der Landeshauptmann , die Vorsitzenden deS
BezirkskricgerverbandeS und des Kreiskriegerverbandes Wiesbaden,
drei Vertreter der Geistlichkeit , der beiden g ößten Konfessionen,
der Magistrat , die Stadtverordnetenvorsteher und die Ehrenbürger
der Residenzstadt Wiesbaden , außerdem der älteste noch lebende
ehemals naffauische Offizier (Hof - und Archivrat Hölzgen ) und der
Sohn deS tapferen Verteidigers von Hougoumont (Hofrat Dr.
Büsgen ) beide in Weilburg , gebeten worden . Das Ehrenpräsidium
haben dankenswerter Weise die staatlichen Oberbehörden , der Vertreter
des nassau -luxemburgischen Hauses und der Oberbürgermeister der
Residenzstadt Wiesbaden übernommen . Gaben in jeder Höhe werden
in Wiesbaden durch den Schatzmeister des Arbeitsausschußes Stadtrat
Kapt .- Leutnant Klett , RüdeSbeimer Straße 12 , sowie bei der
Stadthauptkasse und der Kurkasse gern entgegengeuommen.

Technische KeratnngssteUe . Um die von dem Zcntral-
vorstand des Gewerbevereins für Nassau eingerichtete technische Vera-
tungsstelle noch zweckeatsprechender auSzugestaltcn , hat dieselbe am 1.
April iu der Person d-S Herrn Diplom -Ingenieur <8 . Sugelmasn
einen technischen Beamten im Hauptamt angestelll . Zweck dieser Ein¬
richtung ist die Beratung der Handwerker und Gewerbetreibenden
in technischen, wirtschaftlichen und patentrechtlichen Fragen ; sie soll
den Interessenten bei der Neueinrichtung oder Ergänzung von Betrieben
mit unparteiischem Rate zur Seite stehen, nötigenfalls die Verhand¬
lungen mit den liefernden Firmen führe « und so die Ratsuchenden
vor einer Uebervorteilung durch die Agenten usw. schützen. Im
Zweiselsfalle wird die Beratungsstelle vorerst daS Urteil Spezialfach,
verständiger hören . Anfragen um Auskunft sind zu richten „ an de«
Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau ( technische Beratungs¬
stelle) " . Um den Ratsuchenden die Kosten für eine event . Reise
nach Wiesbaden zu ersparen , wird der technische Beamte die betr.
Gewerbetreibenden an ihrem Wohnort aufsuchen . Am zweckmäßigsten
geschieht dies io Verbindung mit einem Vortrag de» techn. Beamten
in dem betr . Lokalverein . Diese Vorträge — ein weiterer Zweck
der Beratungsstelle — sollen keine UnterhaltungSvorträge sein, sonder«
praktische Fragen auS Technik und Wirtschaft behandeln . Es ist
wünschenswert , daß sich an die Vorträge Besprechungen ; anschlteßen.
Die gestellten Fragen werden sofort oder nach Besichtigung der
betr . Betriebe am nächsten Tage beantwortet ; nötigenfalls werden
die Angelegenheiten in Wiesbaden weiterbcarbeitet und die Ergebnisse
schriftlich mitgeteilt . Sprechstunden für mündliche Beratung in Wies¬
baden (Hermannstr . 13 ) sind bis auf weiteres DienStag , Mittwoch und
Donnerstag vormittag - 9 —1 Uhr , Dienstag und Donnerstag nach«
mittag von 3 Uhr biS 6 Uhr . Die Tätigkeit der Beratungsstelle
ist für die VereinSmitglieder in Ser Regel kostenlos . Wenn Nicht¬
mitglieder die Beratungsstelle in Änipruch nehmen , ist eine entspre¬
chende Gebühr zu entrichten , die vorläufig von Fall zu Fall fest¬
gesetzt wird . — Es liegt im Interesse der Mitglieder , sich bei
Inanspruchnahme der Beratungsstelle über ihre Mitgliedschaft auSzu-
weifen.

Kestchtigungsreise uassanifcher Landwirte in die
Vferdezncktgebiete der Rheinprowtnz . Die durch eine Beihilfe
des Herrn Ministers für Landwirtschaft , Domänen und Forsteu
unterstützte u«d unter Führung des Abtellungsoorstehers der Land-
Wirtschafts -Kammer , Herr » Laudwrrtschaftstnspektor tt eis er durch-



geführte Befichtigungsreise in die Pferdeznchtgebiete der Rheiuprovin»
nahm einen ausgezeichneten Verlauf. Am 18. Mat versammelten
sich die 30 Teilnehmer, die aus allen Teilen des Regierungsbezirkes
zusammengekommenwaren, in Köln und nahmen dort eine kurze
Instruktion und eine Beschreibung der für den Besuch in Aussicht
genommenen Zuchlgebiete entgegen. Der erste BefichtigungStag
führte die Teilnehmer sodann in eine Anzahl großbäuerlicher Be-
triebe in Strümp. Osterrath und Hardt. Die Betriebe machten mit
ihrem vorzüglichen Viehbestand, den praktischen und guten Gebäuden
und de» üppig stehenden Weiden des Rheintales einen guten Ein»
druck. Die Feldfrüchte batten unter den ungünstigen Witterungs-
verhältniffen stark gelitten und konnten somit kein richtiges Bild
von der Höhe der landwirtschaftlichen Kultur geben. Trotzdem
konnten die Teilnehmer die gute Leitung der Betriebe au den fast
unkrautreinen Feldern und dem gutem Zustand der gesamten Vieh,
bestände erkennen. In pferdezüchterischer Beziehung gaben die Be¬
triebe wertvollen Aufschluß über die zweckmäßigste Haltung der
Mutterstuten und eine richtige Aufzucht der Fohle». Der zweite
Tag führte in die Gegend von Aachen zu den Großzüchtern der
Rheinprovinz und zwar in die weltbekannten Gestüte der Herren
Meuleobergh, Hofstadt, Meulenbergh, Neumerbern. und Jansen,
Breill. ^ Hier bot sich den Teilnehmern ein unvergleichliches Bild
hochgezüchteter Kaltblutpferde, wie sie bester im Stammlaude Belgien
unmöglich vorhanden sein können. Auf allen Weiden Mutterstuten
mit Fohlen, denen man trotz ihre? jugendlichen Alters ihren
züchterische» Wert ansehen konnte und für die Preise von 900 bis
2000 M. und mehr gefordert wurden. Hengste, deren Preise
zwischen5—20.000 M. schwankten und einzelne besonders hervor¬
ragende Tiere, die auch für 100,000 M. nicht zu haben wäre»,
wechselte» ab mit Stuten von einer züchterischen Vollendung, wie
fic auch die verwöhntesten Kenner nicht erwarteten. Interessant war
es für die Teilnehmer, zu sehen, daß diese Züchter auch auf dem
Gebiete der Rindviehzucht großes leisten und die lebhafte Unter¬
haltung zeigte deutlich, mit welchem Interesse die Landwirte den
Lehren dieser Meister der Zucht lauschten. Die bekannte rheinische
Gastfreundlichkeit versammelte die Teilnehmer sodann an einen reich
gedeckten Tisch und gab ihnen willkommenen Anlaß, den Züchtern
der Rheinprovinz und dem Führer der Reise Ihren herzlichsten Dank
auszusprechen. Den dritten Tag widmeten die Landwirte der Be-
sichtigung der Werkbuvd-Ausstellung in Cöln, die leider noch so
unfertig ist, daß'ihr Besuch einstweilen noch nicht empfohlen werden kann.
Die Teilnehmer an der Besichtigungsreise waren sich in dem Wunsche
einig, daß die LandwirtschaftS.Kammer alljährlich solche Reisen
veranstalten möchte, und es ist zu erwarten, daß die Kammer die
in diesem Jahre zum erstenmale und mit so großem Erfolg durch¬
geführte Maßnahme auch ferner beibehalten wird.

Aus Rah und Fern.
Kimburg , 26. Mai. Gestern fand im benachbarten Elz der

6. Verbandstag der Nassauischen Bürgervereine statt. Der verband
umfaßtz. Zt. über 40 Vereine mit ruud 5000 Mitglieder», die
durch 60 Delegierte vertreten waren. Seit der letzten Tagung
haben sich6 neue Vereine angeschlossen, die von Hallgarten, Ober¬
stedten, Oestrich, Seck bei Limburg, Winkel und Marienberg
(Westerwald). Nach der Erstattung der Berichte über die Tätigkeit
des Verbandssekretariats, über die Kassenverhältnisse und die Ent¬
wicklung des VerbandsorganeS entwickelte Redakteur Honke-Biebrich
in einem Vortrage die Ursache» der Entstehung und die der
Bürgervereinsbewegung. Diese stad nach den angenommenen Leit¬
sätzen: Ausschaltung parteipolitischer und konfessioneller Bestrebungen
aus den kommunalen Körpcrichaften, Einführung geheimer Kom-
munalwahlen, Ausbau der städtischen und gemeindlichen Selbstver¬
waltung, Forderung eines gesunden Ausgleichs aller Stände und
Erwerbsschichten bei der steuerlichen Belastung in Staats - und
Gemeindehaushalten, Förderung der staatsbürgerlichen Bildung und
Erziehung. Die Richtlinien für die Tätigkeit der bürgerlichen
Ortsvereine sollen im einzelnen sein: die Stellungnahme zu allen
Gemeindeangelegenheiten, Wahrung der'Interessen der Allgemeinheit
gegenüber Sonderbestrebungen, Teilnahme an den Kommunalwahlen,
Förderung der Verkehrsbeziehungen sowie der Schul- und Gesund-
heitheitsverhältnisse, Unterstützung der gemeindlichen Körperschaften
und Belebung des bürgerliche» Gemeinsinnes. Bei Beratung der
Anträge wurde beschlossen, dem Verband eine Bezirtseintcilung zu
geben, (Rhein-, Main-, Lahn-, Taunus- und Westerwaldgau).
Die Stellungnahme zur Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts,
das Bürgervereine bekanntlich als „politische" Vereine charakterisiert
hat, erfolgte in dem Beschluß, dem Reichstage bei Beginn der neuen
Session einen Antrag zu unterbreiten, wonach in den § 3 deS R.
V. G. eine genaue Definition des Begriffe? „politische Vereine"
vom Gesetzgeber aus ausgenommen wird. Weiterhin wurde die
Schaffung einer Rechtsauskunftsstelle für kommunalpolitische Ange¬
legenheiten beschlossen. Die Vorlage auf Beitritt zum Nassauischen
Verkchrsoerbanü wurde für die Herbsttagung zurückgestellt. Lei der
Borstandswahl wurde Fabrikant Schandua-Biebrich zum 1. Vor¬
sitzenden, BuchdruckercibefitzerHartmann-Schwanheima. M. zum
Schriftführer und Redakteur Honke-Biebrich zum Verbandsdirektor
gewählt. Bürgermeister Pnischeck hatte sich wegen Abwesenheit
entschuldigt und wünschte der Tagung schriftlich guten Verlauf.

Schließlich wurde noch beschlossen, iu Zukunft die ReichStagSabzc-
ordnete» und Landtagsabgeordueten deS BcrbandsgebieteS zur Teil¬
nahme an den Tagungen einzuladen. Der nächste BerbaudStag
wird im November in Flörsheima. M. abgehalten.

Hachenburg, 27. Mai. Billiges Brot gibt eS jetzt, nach,
dem die Westerwälder Brotfabrik iu Marienberg ihren Betrieb er¬
öffnet hat. Die Fabrik kommt mit ihren Brotwagen in die Dörfer
und liefert Weiß-, Grau- und Schwarzbrot zu 45 Pf. deu Laib.
Es war wirklich an der Zeit, baß ein solches Unternehmen einmal
die Brotpreise regulierte; denn diese waren hier so hoch wie in
den wenigsten Städten deS Bezirks; .ein Weißbrodz. v . kostete 60
Pf. Auch beim Fleisch wäre ein Preisabschlag sehr angebracht.
Trotz der billigen Schweinepreise haben wir hier noch die alten
Fleisch- und Wurstpreise.

Frohuhause« bei Dillenburg, 27. Mai. Gestern ertrank
hier daS Töchterchen des Arbeiters Waldschmidt, welches in den
Mühlgraben gefallen war und nicht gerettet werden konnte.

Frankfurt, 28. Mai. Den „F. N." wird aus Marburg
geschrieben: Die Leiche deSG'ftmördeis Karl Hopf liegt iu einem
von hiesigen Professoren der Chemie sorgfältig zusammengesetzten,
neuartigen Sänrepräparat, das die Eigenschaften besitzt, die Leiche
zwar zu konserviere», aber trotzdem die Bazillen, die Hopf angeblich
eingenommen hat, nicht abzutöten. Es wird nunmehr abgewartet,
welche Wirkungen die Bazillen in dem Hopfschen Körper etwa noch
Hervorrufen. Bis jetzt haben sich besondere Erscheinungen trotz Pein-
lichster Beobachtungen nicht gezeigt und eS ist auch schwer anzu-
nebmeo, daß nach so langer Zeit sich noch welche zeigen werde».
Sollte nach Schluß der Pfiugstferien der Körper noch immer unver¬
ändert sein, dann wird er, wie jede andere Leiche, der SektionS.
abteilung der Universität überwiesen.

Schnee im Taunus . Der jähe Wettersturz, der seit zwei
Tagen eingetreteu ist und unS statt der hochsommerlichen Wärme
der letzten Woche nun plötzlich deu eiskalten Regen und die nach
dem Ofen schreiende Temperatur von5 Grad sog. „Wärme" gebracht
hat, kommt im hohen TaunuS in noch krasserer Weise zum Ausdruck.
Auf dem Feldberg herrschte am Montag vormittag heftiges Schnee¬
treiben, sodaß eine mehrere Zentimeter dicke Schneedecke entstand.
Das Thermometer sank bis auf 2 Grad unter Null. Noch um 9
Uhr hingen die lange» Eiszapfen au de» Dächern der Feldberg.
Häuser und wurden eifrig photographiert.

Stege», 27. Mai. Der Schutzmann Goebel vo» hier zeigte
seinem elfjährigeu Sohn die Konstruktion seines Revolvers. Merk-
würdigerweise hatte der Vater die Waffe nicht vorher entlade».
Der Schuß ging loS, und die Kugel ging dem Knaben in der Mähe
der Achselhöhle in den Körper und durchschlug die Lunge.
Der Knabe kam inS Krankenhaus, wo mau die Kugel bis jetzt
noch nicht entfernen konnte.

Karlsruhe , 28. Mai. Gestern herrschte in den Hochanlagen
der Vogesen starker Schneefall bei0 Grad. Die Bergkämme vom
Elsässer Belchen nach der Schlucht hin find mit einer Reuschncedecke
überzogen.

München, 26. Mai. Der Maibock hat acht Tage gedauert
Im Hofbräuhaus allein wurden bei einem täglichen Gesamtverkehr
von 12000 Personen 160 Hektoliter Bock- und 150 Hektoliter ge¬
wöhnliches Bier im Tag ausgeschenkt. Das macht 240 000 Liter
in acht Tagen. Zwanzig Kälber und vier Schweine wurden ge¬
schlachtet und 36000 Würste, 180 Spießbratenhühner und 500
Rettiche täglich vertilgt.

Pfingsten an der Rigi.
Nun ist des Winters Macht zergangen,

Die Brünnlein rauschen von den Höh'n,
Im Blütenschmuck die Matten prangen,
Frau Sonne lacht aus blauen See'n,
Und ferner tönt zum Glockenklang
Des Föhns gewaltiger Chorgesang:
„Goldau-Rigi! Goldau-Rigi! Goldau-Rigi!"
__ 2ßk lieb der Herden Glocken klingen!
Wie froh die Aa vom Felsen stürzt!
Wie stolz der Adler regt die Schwingen-
Zur Höh', von Balsamduft durchwürzt!
Und hell zu Alphorn und Schalmei'u
Ertönt das Lied der Watdvöglem:
,,R>gi! Rigi! Rigi! Rigi! Goldau-Rigi!"

Im Frührot glüh'n der Berge Gipfel.
Wie Silber strahlt der Firnen Kranz.
Licht flutet durch der Buchen Wipfel
Der goldne Morgensonnenglanz.
Und Engelstimmen flüstern süß:
Die Welt ist doch ein Paradies
--Auf der Rigi! Rigi! Rigi! Goldau-Rigi!"

Die Ärth-Rigi-Bahn in Goldau gibt für die beiden Pfingstfeiertaae
chon von Samstag Mittag an gültige billige SonntagsbillelS mit zweitägiger

Dauer aus. Bei günstiger, besonders warmer Witterung wird außerdem in
der Samstag-Nacht ein elektrischer Extrazug zum Sonnenaufgang nach Rigi-
Kulm ausgeführt, zu welchem die Sonntagsbillets gleichfalls Gültigkeit
haben. Die Benutzung dieses Nachtzuges ist besonders denjenigen zu empfehlen,
welche am Sonntag die Ausstellung in Bern besuchen wollen. Illustrierte
Beschreibung der Fahrt nebst Rigi-Führer und Karte ist von der Arth-Nigi-
Bahn tn Goldau  grätig zû beziehein̂_ _ _

Oeffentlicher Wetter- ienU
Dieuftftetle Weitbnrg (Kaudwirtfchafrsfchule ).

Welleraussichlen für Samstag, den 30. Mai 1914.
Zeitweise heiter, ohne erhebliche Regeufälle tagsüber wärmer als hexte.
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